
und bed Sterbtö ‚betrifft, fo hängt ,bieg, von ber Höhe. der Mühle

ab; die. großen, Schwertbalfen find.gewöhnlich..38.bis, A2 Fuß

Yang. und, in, ihrer Mitte 42 Zoll im Duadrat ftarf, man geht

auch bis 13;und. 14030... Die Heinen Schwertbalfen find ges

wöhnlich.. 22. bis..24 Fuß Yang und ‚in ber. Mitte, hödftens 10

Zoll.im Quadrat fark,,. Damit aber bie großen Schwerter night

Ffrumm, werben, fo.hängt man fie an den. Enden des Fleinen

Schwertbalfens mittelft, Ketten auf; häufig. fattelt man au auf

den Stert ein Stüd we auf und befeftigt an »diefem die großen

Schwerter“,

Beftimmung derPage der Ruthenwelfe.

erde Sind die Nuthen, mit Segeltuch verfehen, fo ift

gutwern-fie.wecht weit vom Gebäude ‚abftehen.. Defter ift

8. der «Fall, daß das, Mühlengebäube „unten etwas geichweift

gebautsift „(Fig 20.) dann, geihieht 8, Daß. die Flügel unten

an: bie Kanten der Mühle anftreifen, „was. um, fo, mehr yermite

den. werben muß, ‚als: Daburd) ‚die Flügel und. das ‚Gebäude be-

fhädigt. werdenz.es muß daher der große Wellbalfen f weit

heraus..gelegt ‚werben ($.. 25.) und bie. Lage der Welle nad

$. 19. 11: bis. 15 Grade gegen. den Horizont haben, Avodurd

die Flügel wenigftend 4 bis 5 Fuß weit, vom Gebäude unten ‚ab

zu ftehen: fommen,

:

‚Eine Ruthe ift durhfchnittlih 14 300 breit

und. muß ‚som.Schlöt. wenigfteng; 9 Zoll, abfteben; ftände fie

weiter ab, fo,würde Die zweite Nuthe,.. die, Seldruthe genannt,

zu. weit ‚heraußtreten. und ‚eine, größere Belaflung auf.den Schlöt

‚entftehen, audı das Drehen erfchwert werben. ‚Dann muß bie
Lage der Welle auch fo Hoc. fein,daß. fie, den mittleren Stid-

halfen. imicht berühre, . woraus fih) dann.die Höhe des. hinteren

Wellbaltend g, von felbft ergiebt.., Aus der. Lage.der Welle er-

giebt fi) ferner die Höhe des Shlöts, wobei es.fich. oft trifft,

Daß .ein.2 Fuß hoher Wellbalfen. nicht binveicht, „weshalb man

auf diefen. nod) auflagern, muß, damit bie auiaufegenpan Schhlöt-

Beim Per ill ganz.berühren..:

- „Bon der Belle überhaupt.

%30: ‚Die Ruthenwellen der, Windmühlen ‚werden. ent»

2‚von Eichenz pber Kiehuholze.swilhen..20 bis. 24, aud
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26 Zoll im Duadrat genommen. Ihre Länge richtet fi naddem Durchmeffer der oberen Meite der Miühre. Nach hintenzu wird die Welle fhwächer, weil fie dafelbft Feine Laft zu tra-gen hat; man verfieht fie bier mit einem Dlattzapfen, dem mannoch eine Kugel giebt, um ihn defto fefter im Zapfenlager zuerhalten und den Drud gegen die Stirn der Welle zu Yermin-dern. Den vorderen Zapfen bildet die ganze Welle; er wird12 bis 14 300 Yang gemacht, und man nennt ihn den Halsdder den Schlöt (Fig. 20.). Die Welle muß Daher an der-jenigen Stelle, wo der Shlöt hintreffen fol, rund abgedrehtwerben und man belegt ihn dann mit 13 bi 2 301 breitenund 2 300 flarfen eifernen Shienen; Tebtere werden in dagHolz bergeftart eingelaffen, daß zmwifchen je zwei dergleichenSchienen no Holz von 3 bis 1 30 Breite ftehen "bleibt.Viele Yaffen die Schienen vor dem Einlegen erft härten; wennaber dies Berfähren an fi nicht zu derwerfen- wäre, fo erfordert e6 doch eine fehr genaue Einfegung, denn Liegt die SchieneHop, fo Fann fie fehr leicht fpringen, und eg müßte eine neeeingezogen werden, was nur mit piefer Mühe gefchehen Fan,Daher find Schienen von ungehärtetem Stahl vorzuziehen. DieDefeftigung der Schienen gefhieht mittelft der fogenannten Schlöt-ringe (Fig. 38. u. 39.), die aus zähem Eifen und entweder miteinem Charhier aus zwei Hälften (Fig. 38.), oder ohne Char-nier und mit Schrauben (Fig. 39.) gefertigt werden. "Da derShlöt auf ein Lager zu Tiegen fommt, das swifchen beide Schlöt-ringe paßt, fo muß auf jeder Seite swifhen Lager und Shlötting ein Meiner Zwifchenramm verbleiben, damit die Melfe fiungehindert drehen fann.

'

Das Lager wird entweder Yon 'Me-tall oder, ivie gewöhnlich, Yon Stein genommen, und muß foausgerundet werben, daß ein Adhtel des Halfes darin fiegenfan (Fig. 20.):
Der Kopf der Welle (Fig. 20.) hat zivei Pocher, in weldjendie Nuthen befeftigt werden, Das erfte Lo, in’ welches DieHausruthe fommt, wird 9 Zoll’ von dem Schlötringe entferntangenommen ($.29.); vor biefer Fommt die Seldruthe, und vonbier ab bi8 zur Spiße muß die Welle nod 18 bis 20 Zolltänge behalten, damit fie nicht durd) einen Windftog aufgefpaltenwerden Fanıı. Außerdem muß die Welle noch gut mit Yier’ ober
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fünf aus einzöligene Eifen beftehenden Bändern oder Jochen
gebunden werben; denn "bei’'m plöglichen 'Anhalten der Muühre
fann die Welle vermöge der Schwungfraft der: Flügel, indem
dadurch ein ftarker Drud' gegen den Welfenfopf erfolgen wird,
leicht aufgefprengt werben. Wie die Zoche gefertigt werden, tft
befannt; '*8 mag aber in Fig. 40. ein folhes Stüd dargeftellt
fein, wobei noch. bemerft wird, daß jedes der vier Sohftüde ein
Loch) und am anderen Ende eine Schraube) mit‘ einer Mutter
haben muß, Durch welches das folgende geftect wird, während
es jelbftimit dem einen Ende durch das Loch des vorhergehenden
reiht und entweder durch einen Splint, ober beffer mit einer
Mutter feftgefchraubt wird, fo dag man es nach Belichen 'zu:
jammenziehen Fan.

$. 31. Man findet jest häufig 'eiferne Windmühfenmellen
(Fig.41), die zwar vortheifhaft, aber zu: foftfpielig find;)denn
eine foldhe Welle foll gegen 6 6i8'800 Thlr. often. Natürkich
werben fie dann nicht ftark, fondern erhaltennacdy VBerhältnig der -
Größe der Mühle einen Durchmefler von 1 bis 1} Tuß, wobei
fie hohl gegoffen werden; außerdem erhalten fie vorn einen run-
den oder vieredigen Zapfen a, auf den eine eiferne Muffe b

-(&ig. 42.) geftveift wird, in welche die Nuthen mittelft Schrau:
benbofzen wie bie Arme bei einem Wafferrade befeftigt werden.

Die. PBreffe

$. 32. Um eine Windmühle zum Stilfftehen zu bringen,
bedient man fich der fogenannten Preffe oder Bremfe (Fig.A3),
die gleich über dem Kammrade angebracht wird und aus Krümm:
Tingen "befteht, welche das Kammrad umgehen.‘ Buder Hreffe
nimmt man gern weiches, aber doch zähes Holz, weshalb Bir:
fen md Efchen dazu am brauchbarften fein würden. Die Stöfe
a der Preffe werden nicht gegen einander angebranpt, fondern
find, wie in Fig. 44., mit Zapfen b verfehen, fo daß fie fi)
im Scploffe frei bewegen Fünnen und unter fi 'ein ‚Charnier
bilden. Damit dies Charnier' um fo fefter fei, Yegt man an die
Seiten diefer Stöße eiferne Schienen’ e (Fig. 43.).— Yusifchen
dem Kammvade A und den Fugbalfen' d geht yon der Wveffe
eine eiferne Schiene f bis nad) dem Preßbalfen e hinunter; in
welchen fie durch einen Bolzen 'g (Fig. 44) Nefeftige ifl. "Auf


